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4fim  Stunde der Entscheidung.«t %

■z' 1 «tl ««tet Berliner ^ .-Mitarbeiter schreibt uns unterm
lS jfofl^ er  über die durch dm Fall von Monastir ge-krein»K£.»£age:
^irektb* V , hat auch Monastir . neben Saloniki die zweit-

^adwig. L Stadt im ehemaligen Wilajet Macedonim , das
Lrasse 70, 7-jchicksal erreicht. Ihr Verteidiger . Oberst Vassitsch.
iversi tät  C den Platz räumen , da kein Engländer und kem

.je sich in ihrer Nähe blicken ließen, und am
Reistag Nachmittag ist dann endlich eine bulgarische
ÜtoiepatruuiUe in der Stadt erschienen, wo sie die aufri rmrprtfrmHrhp hurrh hie öfter-Spitälern wehende amerikanische durch die öster-

ichz^ Mhe Flagge ersetztê Mit dem Ziehen der osterrerchr-«Karben sollte der Welt bedeutet werden , daß die Zeit
Serbenherrschast jetzt auch für Monastir ein Ende habe\ t»Y«♦'̂ 4' tuvtÄ ff tttl HtIA OTtlt fll>t1 yStPUPtmT-1j  w ©eitere bleibt zunächst im ungewissen. Vielleicht

kllkÜ fjier die Diplomatie und nicht̂ das Schwett mtscheiden.
. , Wenfalls weisen alle Anzeichen darauf hin, daß mit

uSaHe von Monastir für Griechenland die Stunde der
Meldung gekommen ist. Wenn General Sarrast seinen
Lua von Krivolak nicht freiwillig in südlicher Richtung
^ fortsetzt, muß es auch bald zu neuen Kämpfen
Men ihm und den Eroberern Serbiens kommen, und
^Kämpfe würden sich in unmittelbarer Nahe der

ttAw Men Grenze abspielen. Die Serben scheinen den
"ö * Westen in das albanische Grenzgebtrge hmem

«zogen zu haben, wo ihnen immerhin von der adrmtt-
^ Mte her einige Hilfe zuteil werden kann;, auf eme Ent-

«ing durch griechische Truppen wollten sie es offenbar
d üfltgi jäst ankommen lassen. Aber was wird nun mit den eng-
(DLkir „und französischen Streitern für Recht und Gerechtigkeit

- chm? In den Hauptstädten des Vierverbandes hat
in otteil Mickt vorgetäuschte Zuversicht in die Entschlüsse der

" Men Regierung wieder den schlimmsten Beangstt-hrflfl, ^Platz'gemacht. Jn̂Rom müßte am Donnerstag
Kammersitzung plötzlich unterbrochen werden, wett

abrm, ba Wra und Sonnino wichtige Nachrichten zu besprechen
larbeil ml«, die sich auf Zwangsmaßnahmen gegen Griechenland

um. In Paris weiß man schon von emer für not-
>A.« Äg befundenen Verschärfung dieser Zwangsmaßnahmen
1 f ™' dichten, weil König Konstantin es immer noch nicht
l- sich gewonnen hat , in den sauren Apfel der zweiten
-Mandsnote zu beißen. Der Entente erscheinen Forde-

pi, wie die nach Überlassung des Hafens von Saloniki
Lg freier Benutzung, der Bahnlinien nach Macedomen

Chi »Bulgarien , der Überwachung,der griechischen Küsten
j englisch-französische Patrouillenschiffe als Kleimg-, 2 englisch-sranzoniche Parrowu .en,^n, !c urs

W ^ 3i,von denen es sich kaum lohne, besonderes Aufhebens
;uim!ch

jrdurch

silzhein.

In Athen werden aber diese Dinge etwas
«er genommen, und der König hat offenbar keine

Mg, die wohlwollende Neutralität um der schonen
lat des Vierverbandes willen bis zur Selbstaufopferung
Wehnen. Daß er selbst eine gewissenhaftere Auf-
ng von seinen Herrscherpflichten habe, scheinen ihm
lÄahtzieher in London und Paris nicht emmal zuzu-

m.  Sie sehen hier wieder einen Erfolg der zähen
i»t der deutschen Diplomatie , von der wir aller-

auch glauben möchten, ,daß sie sicĥ m dieser
Zeit nicht ganz untätig verhalten hat. plan

, tfesich nicht wundern , meint der „Mattn , wenn der
Weit mit Deutschland in dem Wunsche des Königs,

-^ Truppen des Vierverbandes abmarschieren zu sehen,
Einigkeit im Handeln folgen werde. Von Vorstchts-
Aeln um Saloniki hätte man trotzdem nichts aebott.

eine längere abwartende Haltung müffe daher bei dieser
Lage der Dinge als sträflich angesehen werden. Aber der
neue Verbandskriegsrat möchte ganz gewi« von Herzen
gern einen Entschluß fassen, wenn er nur wußte, welchen
— denn Unheil droht auf allen Wegen, und nnt der
sattsam versicherten Einmütigkeit im Fühlen und Denken
der Verbündeten ist es jetzt, wo gehandelt werden soll,
schwerlich zum besten bestellt. Also wird man sich wohl
von den Dingen treiben und dem Gegner nach wie vor
den Vorttitt lassen. ... v » « - ■ *

In Athen haben inzwischen unter Vorsitz des Königs
wichtige Beratungen stattgefunden. Die Minister waren
mit dem Chef des Generalstabes zwei Stunden hindurch
versammelt, eine Entscheidung soll aber noch nicht ge¬
troffen sein. Um sie in ihrem Sinne zu beemfluffen, ver¬
künden die „Times ", daß die Ententemächte auf der vollen
Bewilligung ihrer Forderungen bestehen, wenn es auch
nicht richtig sei, daß sie in Saloniki schon mit der Aus¬
führung ihrer militärischen Maßnahmen begonnen hatten.
Es geht nun hart auf hart , darüber besteht kein Zweifel.
Die Griechen wissen jedoch, daß, wenn ste ihre
Würde als unabhängiger Staat verteidigen wollen,
sie nicht allein stehen werden. Mit Bulgarien
sind schon vor Wochen gewisse Abmachungen zustande ge¬
kommen, durch welche die Ernährung des Volkes gesichert
werden soll, falls dem Lande die überseeische Zufuhr ge¬
sperrt werden sollte. Jetzt hört man auch von ähnlichen
Verhandlungen mit der Türkei, von herzlichen Telegrammen,
die zwischen dem Ministerpräsidenten Skuludis und dem
Grotzvezier ausgetauscht wurden und die über rein wirt¬
schaftliche Fragen hinausgegangen zu sein scheinen. In
Bulgarien mißt man diesen Verhandlungen große politische
Bedeutung bei — mehr braucht unter den gegenwattigen
Umständen wirklich nicht gesagt zu werden. Wie die
Würfel in Athen auch fallen werden, die Sache des Vier¬
verbandes auf dem Balkan ist verloren. Der Feldzug in
Serbien ist beendet, und die Heere, die ihn gewonnen
haben, sind frei zu neuen Schlägen. Sie werden nicht
zögern, sie auszuteilen , gleichviel ob die Ententettuvven
auf sich selbst angewiesen bleiben oder nicht.

rysk deutsche oder österreichisch-ungarische Truppen hätten
zurückziehen müssen, ist nicht wahr.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe gegen oettprengte serbische Abteilungen
im Gebirge werden fottgesetzt. Gestern wurden über 2000
Gefangene und Überläufer eingebracht.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T . B.

öftenrsicbilcb-unZaril'ckei' fieeresbericbt.
Amtlich wird verlautbatt : Wien . 4. Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Angriffstätigkeit des Feindes gegen den Görzer

Brückenkopf und dem Nordteil der Hochfläche von Doberdo
hält an. Schwächliche Angriffe und Annäherungsversuche
bei Oslavija und vor dem Podgora wurden abgewiesen.

Die Beschießung der Stadt Görz dauert fort . Gegen
den Monte San Michele und bei San Mattino griffen
stärkere italienische Kräfte an. Unsere Truppen schlugen
auch hier alle Vorstöße zurück.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Truppen haben gestern früh die Höhen
südlich von Plevlje im Sturm genommen. Auch
bei Tresnjevica südwestlich von Sjenica wurden die
Montenegriner geschlagen. Westlich Novibazar oerttieben
bewaffnete Moslims plündernde montenegrinische Banden.
An Gefangenen wurden gestern bei Novibazar und Mitro-
vica insgesamt 2000 Mann eingebracht.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Der Krieg.
Auf dem Balkan sind unsere Truppen weiter mit der

Verfolgung der versprengten serbischen Abterlungen m den
Grenzgebirgen beschäftigt. Von den übrigen Kriegsschau¬
plätzen ist nichts Besonderes zu melden.

Der deutfcbe Generalftabsbericbt.
Großes Hauptquartier , 4. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Kampftätigkeit wurde auf der ganzen Front durch

unsichtiges, stürmisches Regenweüer behindett.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereigniffe. — Die bereits im deutschen
Tagesbericht vom 2. Dezember zum Teil ttchtig gestellte
russische Veröffentlichung vom 29. November entiprrcht
auch in ihren übttgen Angaben nicht der Wahrheit . Bei dem
russischen Überfall auf Newel (südwestlich von Pinsk), der
nur unter einheimischen und mit dem Sumpf - und Wald-
gelände ganz vettrauten Führern möglich war , ftel der
Divisionskommandeur in Feindeshand ; andere Ôsflzwre
werden nicht vermißt . Daß üch bei Koslince und Czatto-

Großes Hauptquartier (Wolffbüro Amtlich .)
5. Dezember.

Westlicher und östlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlicheu Ereigniffe.

Balkan -Kriegsschauplatz.
In erfolgreichen Kämpfen bei Plevlje und im Gebirge

nordöstlich von Jpek wurden mehrere Hundert Gefangene
gemacht. — Bulgarische Truppen haben südwestlich von
Prizren den zurückgeheuden Feind gestellt, geschlagen und
ihm über 100 Geschütze und große Mengen Kriegsgerät,
darunter 200 Kraftwagen, abgenommen. Im Jama -Gebirge
(östlich von Debrai und halbwegs Krcova-Ochrida wurden
serbische Nachhuten' geworfen. - In Monastir find deutsche
und bulgarische Abteilungen eingerückt und von den Be¬
hörden wie der Bevölkerung freudig begrüßt worden.

Oberste Heeresleitung.

Oesterreichischer Tagesbericht.
Wien.  5 . Dez. (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Stellenweise Geschützkampf.

na.
aber'

j | it » JVSärcbenfcbloß.
tomaa aus der Lriegszett von A. v. Gaffrou.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
anM ,.Das tu ;a ein ganz ver . . . flucht blödsinniger Weg. Da
M ßl man und fällt man ja bei jedem Schnü . icomattsm 'fluchte er laut. „Wozu ist denn das dumme Wurzelwerk?

t - . ich muß sie finden! . . . die kleine Kröte ist weg . . .
Nß sehn. . . wo sie hin ist" . . . und er lachte wieder laut
i torkelte und stolperte näher und näher.

» • Das junge Mädchen war totenbleich geworden. Cr,
lftfihttl ^ ch. Beide hatten den Mann erkannt. Ihn , Karl

-* fe. Den Mann , der ihr Unglück werden wollte und
»es gewesen war.
Wertwig schob das Mädchen leise zuruck.
üDas Licht. Löschen Sie das Licht aus ' , flüsterte er ihr
'tarnt trat er, sich möglichst im Dunkel hatünd , hmaus.
^diesem Augenblicke erlosch drinnen das Licht Gerade
L aber wurde die Aufmerksamkeit des Betrunkenen

-ufel, wer Uscht denn das Licht aus?" rief er. „Wer
überhaupt da? Wer erlaubt sich denn da zu fetn. Ve.
d da er keine Antwort erhielt, taumelte er wefter.

-W“, lachte er, „das wäre ja kösüich! wenn das dre
— . !wäre, dann wäre es . . köstlich. Emmchen. EmmchenI Vielleicht wartet sie auf mich.I | Holde Schöne, hör diese Töne

l Hü  Hör mein zärtliches Liebesge— . . . . •_
™ “*a6er kam er nicht, denn in demselben Augenblicke, m

'sich mit dem Ausdruck eines Satyrs und Fauns d
Jte des Hauses nähern wollte, Mlte er sich gepackt und
gehalten.
'•[Wut? Wer ist denn das?'" Mu? Wer ist denn das r Karl
Aachen Sie , daß Sie fortkommen von brer Ka^
ü, hier ist heiliger Grund , hier ist für ^ihresgteicyen

fchreckerstartt sah Walser mitHalbdunkel
aus die Erscheinung , die m dem tlefen Halvoum
* *M erkennen war . „Bin ich verrückt? schrre e^zu erkennen war . „ot p ■ cSntt»

-das  Sie , Hertwig ? Aber das ist la dumm. CM
^en Sie schm. Der ist ja .tot . JÄ «AZ_ _ _ CWf'

v ich, nein . . . nein . . . nein . Hettwlg . . -
ia lange tot ", und er kehrte den Weg wieder zurucr.

„Mettwürdig ", murmelle er im für ihn doppelt schweren
Bergabschreiten. „Wer . . . wer kann denn das gewesen fein?

He ! Wer sind Sie denn?" rief er mit der plötzlichen
Wut der Bettunkenen . „Wer sind Sie denn? Kommen
Sie doch herunter , wenn Sie sich ttauen !" Aber er wartete
den Ettolg seiner Herausforderung nicht erst ab und taumelte
dem Hause zu, dessen Eingang er nach vielen Schwierigkeiten
traf . Dann stolperte er die Treppe hinauf und erreichte sein

Jonathan Werglin lag zu der Zeit in seinem Bette und las.
Als er die an seinem Zimmer vorbeitapsenden Schritte des
Trunkenen und dessen heisere, schmälende Stimme hörte , sah er
vom Buche auf und watt einen Blick voll Haß gegen die
Tür.

Und dem, dem mußte er seine Tochter geben!
Aber was wollte er tun . Er war ja doch ganz in seiner

^ "^ Und er' pickte die Achseln, legte sein Buch weg und ver¬
löschte das Licht. -

Oben im Tramnschloffe stand ein zitterndes Kind.
Ein Kind, das alles gehött hatte. Alles . Auch den ent¬

setzten Ruf : „Bin ich verrückt? Sind das Sie Hertwig ?"
Und mit einemmal wurde es ihrklar , wer das war : Hertwig!
Ja , ganz sicher, Hertwig ! Der Mann , den Walser und ihr
eigener Vater zum Selbstmord getrieben hatten ! Bis zum
Selbstmorde , denn daß Hertwig noch lebte, mußte auch eines
der Wunder sein, die sie jetzt so seltsam umgaben.

Ja , jetzt wurde ihr alles klar. Wie war es denn möglich,
daß sie es nicht gleich erraten hatte. An dem Abend schon,
an dem er. als sie den Namen aussprach, fast wie zusammen¬
brach! An dem Abend, an dem er einem Verzückten gleich
gerufen hatte : „Ein Mann ist tot, einen anderen aber hast du
zum Leben wieder erweckt."

Und gleichzeitig mit diesen Motten klangen ihr auch die
anderen wieder : „Halle fest, halte fest an dem Schlosse des

Ja , das wollte ste. Um das aber zu können, dürfte sie
ihm heute nicht mehr gegenübettreten. Morgen vielleicht,
über . . nicht heute. Und ganz, ganz leise war sie hinter
dem Rücken des Mannes , der ihr Beschützer gewesen war,
aus dem Hause geschlüpft und war einen der schmalen dunklen,
buschumstandenenPfade atemlos hinabgeeitt, so daß sie noch
vor Walser ins Haus kam und ihr Zimmer erreichen konnte.
Hier stand sie klopfenden Herzens an der Tür . öle ü* «n*

zuhielt, trotzdem sie ste mit dem Schlüssel verschlossen hatte.
Und auch sie hörte Walser vorbeitaumeln . Dann hörte sie
seine Tür öffnen und schließen und dann . . . nichts.

Da ließ sie kraftlos die Hand sinken, die das Schloß hielt.
Und angekleidet, so wie sie war , warf sie sich auf ihr Bett uiid
weinte. ,

Aber nicht nur um sich. Nicht nur darum , daß ihr Vater
ihr einen solchen Menschen zum Gatten geben wollte , nicht
nur darum, weil ihr Märchenschloß des Glückes da oben in
Trümmern ging, sondern weit mehr noch, weil der Mann , den
sie oben gelassen, Franz Hertwig war und sie ihm . . . nicht
helfen konnte. ^ ,r

Der Mann , an den sie dachte, war noch eme ganze Weste
in der Dunkelheit stehengeblieben und hatte dem von ihm
Fottgewiesenen nachgesehen, auch als er ihn längst in Wirk¬
lichkeit nicht mehr sehen konnte.

Eine Welt von Gedanken, Gefühlen und Empfindungen
war bei dem Anblick des Mannes , dem er sein ganzes Unglück
mit dantte , in ihm wie eine schwere Last der Seele wieder ge¬
weckt worden. Eine Flut von Bitternis war in ihm auf-
gesttegen und er wundette sich selbst, daß er sich so in seiner
Gewalt gehabt hatte, um sich nicht in eigenem Haß an dem
Menschen zu vergreifen, den ihm die Vorsehung so in die
Hände gespielt hatte.

Er wundette sich und er fteute sich seines Sieges über
sich selbst. Die Rache brauchte er nicht selbst zu üben, er
konnte sie ruhig einem andern, konnte sie ruhig dem Schicksal!
überlassen.

Mit diesem Gedanken wandte er sich um und schtttt wieder
über die Schwelle des Häuschens.

Er sah sich um, als suche er jemand . Dann lächelte er.
Sie hatte recht, daß sie sott war . Und er löschte die Lampe
und legte sich hin und seine Augen schlossen sich zu stillem»
ruhigem, zufriedenem Schlafe.

4. Kapitel.
Noch dämmette es kaum, noch stand die Röte des Morgen»

nicht ganz an dem Himmel, noch hatte der leise Frühmorgen-
wiud. der stets einem rauschenden Herold gleich der Sonne
ooranzueilen pflegt, um den neuen, kommenden Tag den
Blüten und Blumen und dem Getier des Tages zu künden..

kleinen Häuschen die Tür undjnicht angesetzt, da ging in dem kleinen ..
Hertwig trat , sich vorsichtig Umsehens aus ihr heraus.



Italienischer Kriegsschauplatz.
1 Gestern beschränkten sich die Italiener an der Jsonzo-
sront auf Geschützfeuer von wechselnder Stärke . Nur der
Oslavija versuchten sie bet Tag und Nacht vereinzelte An¬
griffe, die alle abgewiesen wurden. An dkr Tiroler Front
entwickelte die feindliche Artillerie eine lebhafte Tätigkeit
gegen den befestigten Raum von Lardaro.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Bet Celebtc kam es neuerlich zu einem größeren Gefecht
Die Montenegriner wurden durch eine von Foca au« ein¬
greifende Gruppe an die Grenze zurückgeworfen. Südlich
von PIrvlje wiesen unsere Truppen heftige « ontenegrinische
Gegenangriffe ab. Unter dem im Gebirge erbeutetetn Kriegs-
material befinden sich eine Million Jnfanteriepatronen und
100 Artillerie-MunittonSverfchläge. Südlich von Novtpazar
wurden gestern abermals 600 Gefangene etngebracht.

v »e Einnahme von sVlonaftir.
Ober die Einnahme von Monastir liegt die folgende

Meldung des „Daily Telegraph " aus Saloniki vor:
Österreichisch-ungarische und deutsche Truppen zogen

Donnerstag mittag in Monastir ein. Der griechische
Metropolit regelte die Übergabe. Die Bulgaren kamen
erst Freitag.

Daß die Bulgaren durch nächtliche Eilmärsche Monastr
umzingelt und abgeschnitten hatten, wird durch Nachrichten
aus englischer Quelle bestätigt.

Unliebsame serbische Gaste in Rußland.
Die russischen Zeitungen empfingen die Tausende

serbischer Brüder ", die als Flüchtlinge durch Rumänien
nach dem Lande des verbündeten Zaren kamen, recht un¬
freundlich. Ein russisches Blatt meint kaltherzig, man hatte
in Rußland „von dieser Sorte Menschen" selbst übergenug.

Vas Salonibiborps in der Zange.
Der Einzug in Monastir war , da die deutsch-öster¬

reichischen und bulgarischen Truppen längst Hewn der
strategischen Lage waren , nur eine Selbstverständlichkeit.
Wenn jetzt ein Havastelegramm behauptet, die Serben
hätten die Stadt auf Befehl, nicht infolge bulgarischen
Druckes geräumt, so ist das eine lächerliche Oberzuckerung
der bitteren Pille , die der Vierbund schlucken muß. Durch
die Aufgabe Monastirs seitens der Serben wird die bisher
bedrängte Lage des englisch-französischen Hilfskorps ver¬
zweifelt. Es wird gemeldet:

Die bulgarischen Truppen hatten nach der Einnahme
von Monastir die englischen und französischen Truppen
am unteren Wardar bezw. zwischen Wardar und der
Strumitza in den Schenkeln.

Der Vorstoß nach Monastir führte tief in die Flanke
der Engländer und Franzosen. Besonders gefährdet ist die
von den Franzosen als Brückenkopf ausgebaute Stellung
von Krivolak, die die Bulgaren von drei Seiten umklam¬
mert halten.

Französische Niederlage bei Brußnic.
Die Franzosen haben bei neuerlichen Zusammenstößen

mit den Bulgaren eine schwere Schlappe erlitten . Aus
Saloniki wird gemeldet:

Die Franzosen versuchte» bei Brußnic einen Gegen¬
stoß gegen die Bulgaren . Der Kampf dauerte einen ganze»
Tag und endete mit der völligen Niederlage der Franzosen.

Zurzeit herrscht, wie weiter aus Saloniki berichtet
wird , an der französisch-bulgarischen Front Ruhe, da heftige
Schneestürme wehen.

flucht der  Engländer im Xrah.
Der Rückzug der Engländer im Irak nimmt von Tag

zu Tag ein eiligeres Tempo an . Das türkische Haupt-
quartier teilt mit:

An der Jrakfront versucht der Feind , sich der Ver¬
folgung unserer Truppen zu entziehen, indem er den Schutz
seiner Kanonenboote aussucht. Jedes derartige Haltmachen
des Feindes verwandelt sich dank unserer energischen An¬
griffe in Flucht. Der englische Befehlshaber flüchtete
nach Bassorah. . . . .

Am 1. Dezember wurde ein Haltversuch der Engländer
diesen zu schwerer Niederlage. Mehrere hundert Ge-
fangene, darunter höhere englische Offiziere, fielen in die
Hände der Türken, die auch große Beute machten. Unter
diesen befanden sich zwei sehr stark bestückte Kanonenboote.

von denen das eme wlorr gegen den Feind verwendet
werden konnte.

Englands Mißbrauch der Genfer Flagge.
Die Türken haben an der Dardanellenfront immer neue

Gelegenheit, sich von der englischen Mißackstung aller
Kriegsgesetze zu überzeugen. Ihr Heeresbericht schreibt:
Der Feind , der durch seine Flieger unser Hospitalschiff
„Resched Pascha", trotz des Abzeichens des roten Halb¬
mondes. das durch internationale Vertrage anerkannt fit,
mit Bomben angreifen ließ, zögert anderseits nicht, alle
seine militärischen Transporte unter der Genfer Flagge
vor unserem Feuer zu schützen. So befördert er nachts m
zwei HospitalschiffenSoldaten, , die von ihm bei Tage auf
diese Schiffe gebracht worden sind. Diese Handlungsweise
zeigt die Machtlosigkeit des Feindes und den Grad seiner
Achtung vor den einfachsten Gesetzen der Menschlichkeit.

Drin in dem Märchenschloß, dessen Zaüberduft schon so
gut wie dahin war , hatte er, so gut es nur ging , jede sichtbare
Spur seines Dortgewesenseins schon beseitigt. Von dem Brot
und den anderen Kostbarkeiten, die ihm Emma gebracht hatte,
hatte er alles zu sich gesteckt. Auch die Flasche Wein, deren
Hals jetzt verräterisch aus seiner Tasche hervorsah und ihn
jedem Unbeteiligten gegenüber in einen Verdacht bringen
mußte, der wahrhaftig gerade ihm gegenüber nicht gut ange¬
bracht war.

Die Möglichkeit war nämlich da, daß Walser die ersten
Morgenstunden dazu benutzte, um bei klarem Kopfe nachzu¬
sehen, ob ein Traum ihn geäfft hatte , oder ob er dort obenim
Garten wirklich ein Häuschen und in dem Häuschen einen
Mann entdeckt hatte, der den Verdacht, Hertwig zu sein, ge¬
weckt und gerechtfertigt hatte. , . . . . . . . . ..

Dieser Möglichkeit, die für ihn eme Wahrscheinlichkeit
war , mußte er entgehen. Nicht nur um feinet-, sondern vor
allem um des Mädchen willen.

Aber nicht das allein hatte ihn hinausgetrieben , sondern
ein anderes , wichtigeres. . . „

Er wollte etwas suchen, was er setzt brauchte und was,
wenn es noch kem anderer gefunden hatte , hier ganz in der
Nähe unter Busch und Strauchwerk wohl geborgen liegen
mußte. . ,

Ungefährdet war es ihm nach wenigen Minuten gelungen,
die Landstraße zu erreichen. Wenige Schritte hatten genügt,
ihn vor das Eingangstor zur Villa Jonathan Werglins zu
bringen . t ra "*

Vor dasselbe Eingangstor , vor welchem er damals , an
dem lebensentscheidendenTage, gestanden hatte und wo ihm
der furchtbare Gedanke gekommen war , seinen Vernichter zu
töten. ; . .

Niemand war noch im Garten und an dem Rosenstock,
an dem Jonathan Werglin gestanden hatte , um an der ersten
Rose zu riechen, glühten noch jetzt die vollen, roten , herrlichen
Blüten , aber ihr Duft entzückte nur die fleißigen Wespen und
Bienen, die sich auch schon an die Arbeit des Tages gemacht
hatten.

An der Villa selbst suchte sein Auge das Fenster, hinter
dent das süße junge Mädchen schlafen mochte, und er bildete

isich ein, es müsse da oben das breite , von Kletterrosen um¬
säumte Fenster sein, die wie ein Gruß , der Freude herab-

' leuchteten, obwohl in diesem Haus hier die echte Freude wohl
niemals geherrscht batte.

Von freund und feind*
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .̂

Berlin —Konftantinopel.
Berlin , 5. Dezember.

In dieser Woche sollen die gleichzeitig von hier und von
Konstantinopel abgelaffenen erste« Expreßzüge in Temesvar
zusammentreffen. Damit wäre dann die Bahnverbindung
Berlin —Konstantinopel und umgekehrt wiederhergestellt,
die fest 16 Monaten unterbrochen war.

Ein zweimaliger Güterzugverkehr in der Woche soll dem
Warenaustausch dienen. Die anatolische Bahn erhäll aus
Deutschland zehn Lokomotiven und 200 Güterwagen zur
schnelleren Abfuhr der in Anatolien lagernden Rohmaterialien
und Nahrungsmittel . In Temesvar werden Festlichkeiten
zum Eintreffen der ersten Züge vorbereitet.

Mackenrens Hufruf an die Serben.
Budapest , 4. Dezember.

Aus Belgrad wird jetzt über einen kürzlich ergangenen
Austuf des Generalfeldmarschallsv. Mackensen an das ser-
bische Volk berichtet. In dem Aufruf heißt es zum Schluß:

Wir kämpfen nur gegen die Armee, und nicht gegen das
serbische Volk. Wer den verbündeten Armeen nicht entgegen¬
kitt , besten Leben und Eigentum bleibt in Sicherheit. Ich
fordere daher die Bevölkerung Serbiens auf. in ihre
Wohnorte zurückzukehren und ihrer Beschäftigungnachzu¬
gehen sich fteiwillig den Verfügungen der militärischen
Kommandanten und ihren Anordnungen zu unterwerfen
damit auf diese Weise wieder Ruhe in Euer Leben nach
den vielen Leiden des Krieges einziehe. Ln diesem Falle
wird es uns möglich sein. Euch zu Eurem früheren Wohl-
stand zu verhelfen. Wir werden dafür sorgen, daß die
Schäden, die Ihr ohne Euer Verschulden erlitten habt.

^Der F̂eldmärsch all unterzeichnet diesen Aufruf als Ober-
kommandant der verbündeten Armeen des Deutschen Reiches.
Österreich-Ungarns und Bulgariens.

friedensreden in England.
Amsterdam , 4. Dezember.

In England wird mehr über den Frieden gesprochen,
als man hier allgemein annimmt. Allein in den letzten
beiden Wochen haben sich mehr als dreißig Versammlungen
mit Friedensfragen beschäftigt. Überall kam die Ansicht zur
Geltung, daß der Krieg augenblicklich in eine Phase getteten
sei wo alle Mächte sich zu neuen Kraftansttengungen ent-
schließen müßten. Das lege die Frage nahe, ob solche neuen
Forderungen den Völkern nicht erspart werden könnten. Eine
Versammlung von Industriellen in Manchester legte der brtti-
schen Regierung nahe, seine Verbündeten und die Zentral-
mächte zu beftagen. ob eine Fortsetzung des Krieges noch zu
verantworten sei, nachdem alle Mächte eingesehen hätten,
daß er nicht ausgekämpft werden könne . — Diese Aus¬
führungen sind ja gut gemeint, haben aber keine Bedeutung.
Sie würden Wert erlangen, wenn England zur Einsicht käme,
daß es bereits besiegt sei: wenn auch nicht auf der eigenm
Insel , so doch in Belgien.

Ödem gebührt der Degen?
Rotterdam , 5. Dezember.

Einen höchst sonderbaren Wettbewerb hat der Pariser
Hauptoerband für die bildende Kunst für das Modell eines
Ehrendegens ausgeschrieben. Der Degen soll einem sieg¬
reichen General Frankreichs verliehen werden. Es gingen auch
eine Menge Entwürfe ein. von denen drei preisgekrönt
wurden Nun fehlt nur noch der Heerführer, der sich mit

der kostbaren Waffe schmücken soll. Da er biz .,c. i. _l_Svfrtff - öl■

Jonathan Werglin und sie waren ja zwei Begriffe, die
nicht zueinander paßten und von denen einer den anderen
ausschloß.

Er , der Fremde, warf einen Gruß zu dem Fenster hinauf,
und in dem Gruß war ein inniger Segenswunsch enthalten;
ein Wunsch, der, wenn nicht alles trügte , ja morgen auch in
Erfüllung gehen sollte. ^

Lächelnd trennte sich Hertwrg von dem Anblick des
Haufes, das ihn damals so furchtbar erregt hatte, und, die
Straße überquerend, machte er sich daran , in dem gegenüber¬
liegenden dichten Dornengestrüpp zu suchen.

Auf allen Vieren umkroch er den Busch. Jeden Zweig
bog er auseinander , und es war ihm einerlei, ob die Dorne
ihn ritzten oder nicht. m r

Einerlei , ob die aus langer ungestörter idyllischer Ruhe
jetzt durch ihn aufgejagten Mücken ihn zornig umsummten
und stachen. Er suchte. Und endlich entfuhr ihm ein Ausruf
der Freude. Da , da lag das Gesuchte, da lag die Waffe, die
ihm damals den Tod hatte geben sollen und die jetzt von Wert
für ihn wurde. Die einen ganz besonderen Wert jetzt bekam
Den, das Kind seines Feindes zu schützen.

Denn das war selbstverständlich bei ihm abgemacht, daß
er Emmy bis zum letzten Moment , bis zur Flucht an der
Seite des geliebten Mannes , mit allen Kräften gegen jede
Gewalttat Dritter schützen wollte , und wäre es selbst gegen
die ihres Vaters . p ri . . ,

Nur zurück wollte er nicht, außer er wußte genau, daß dre
Lust sicher sei. . , a

(Fortsetzung folgt .)

Die papierkugel
Episode auS dem Burenkriege von Kurt von Strandberg.

Machdruck verboten.)
Zwischen Bloemfontein und Thabanchu an den Ufern

des Modderriver lagerte eine englische Kompagnie als
Feldwache unter dem Befehl des Hauptmann Mac O'Shall.
Vor dem Zelte des letzteren befand sich eine seltsame
Gruppe : in der Mitte ein junges , kraftstrotzendes Buren¬
mädchen mit gebundenen Händen und blitzenden Augen,
hinter ihr die englische Patrouille , welche sie gefangen-
genommen hatte, vor ihr der Hauptmann und sein
Leutnant Edward Burton . Der andere Leutnant war am

entdeckt werden konnte, soll man beabsichtigen, auch
einen Wettbewerb auszuschreiben. für

Zwangsanleibe in England.
Amsterdam , 5. Deze

Da man das nötige Geld zur Weiterführung des— .
auf freiwilligem Wege in England mcht mehr aufzub̂ I Kien, 4
scheint häll der parlamentarische Mitarbeiter von etlichen
Chronicle" es für wahrscheinlich, daß eme Zwangsa- " ^
der Form zustande gebracht werde, daß ein gewisser
satz der Arbeitslöhne embehalten und in Kp̂ fKien , 4
anleihe angelegt werde. — „Daily Telegraph- £ Cadc
die Nation erwarte, daß die Regierung ,n der tzA fL gebr
samkeit vorangehe. Die Minister muß en auf emen TeilU T

richten. Wahrscheinlich soll durch derartige Hinweise der£  A,
Eindruck abgeschwächt werden, den eme Einbehaltuug?n-t_ ... im Nnlke macken inukte. “0

^nisterd

VMUUIUU - " ' „ "Li.
Löhne zu Kriegszwecken im Volke machen mutzte.

Britischer Scbwedenbaß.
Stockholm , 5. Dezember.

Die hiesige Presse berichtet über bezeichnende Vor-,̂ . in  ~
in London. In einem Lichtspieltheater wurden dou? §o»ftan'
Kriegsflotten der europäischen Mächte gezeigt. Alz^ w die P<
marks und Norwegens Flotten erschienen, brach das befestige
kum in Jubel aus . als man aber die schwedische ftu! mn  mars
zeigte, wurde derart gepstffen. daß man dies Pfeift̂ Men, S.
kaum beschreiben kann. Das Publikum zog Pfeifen Errtetbjett IH VV| iViilH » — „ O ^*1„H Qfll
seinen Taschen und pfiff wild darauf los. Unter dem imirde
täubenden Lärm hörte man Rufe : „Nieder mit Schweiz LU
Flotte !" Die weiteren Beschimpfungen Schwedens. £ Lniio«
laut wurden, lasten sich nickt Wiedergeben» sagen dm~
holmer Blätter

Hbg . Lucci klagt an . . . !
Lugano , 5. Dezember.

Scharfe Anklagen gegen die eigene Regierung undg?»
den Vierverband erhob in der italienischen Kammerb „ .
sozialistische Abgeordnete Lucci. Die Regierung habe fa* oer
Mangel an Weisheit und Überfluß an Leichtsinn die EM
Italiens geradezu aufs Spiel gesetzt. Über die TeiliMx?
Italiens an diesem Kriege werde die Geschichte das lit, '
teil fällen, wenn erst die Italiener wieder urteilsW ^ °ott me
seien. Der Vierverband habe Italien regelrecht
listet, es nur gebraucht, um seine bedrohten Fronten zu
lasten. Die Mittelmächte schlugen den Vierverband üb
dessen Spiel endgültig verlorenging, über dem Haupte Sta.
zieht sich ein ungeheurer Orkan zusammen. Nichtssag
Erklärungen des Parlaments könnten an diesen Tatsc
nichts ändern.

Bemerkenswerterweise wurde Lucci von der HL.
nicht gestört, im Gegenteil, mehrfalls zollte man ihm Bei
Ob die Herren Salandra und Sonnino auch jetzt von
„ungeteitten Krieasentlchloffenbett" des ttalienischenB
faseln werden?
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Rumänien vor der Entscheidung.
Stockholm,  5 . Dez. Die „Rjetsch" findet in

rumänischen Thronrede das Fehlen des Wortes „Neutra!
bemerkenswert. Das 1 vielsagende Schweigen bedeut!
Uebergang zur Entscheidung. Die Lage Rumäniens sei!
der Griechenlands sehr verschieden. Während in Zck
die Ententetruppen landen , bewegen fich in Athens i
gesandten der Zentralmächte. Wenn die Stunde Rimw
schlage, werde die Entscheidung bestimmter sein. Am
Vergleich der Entscheidung Italien - mit der erwart
Haltung Rumäniens gibt die „Rjetsch" fich
Peinliche der Parallele zu übergehen. Die EnM
hänge davon ab, ob Rumänien von dem Steg der Zm
Mächte oder der Entente überzeugt sei. Die . Rjetsch'
natürlich den Anschluß Rumäniens an die ZentralmüchteI
eine große Gefahr für die gesunde Entwicklung Ruinä"'«
Sie gibt fretlich zu. daß die gegenwärtige Lage wem
eignet sei den Balkanmächten die gleiche Seelenruhe zu'
hallen, wie sie angeblich bet den Ententemächten im wj"
fein der großen Hifsquellen vorhanden ist. Rumänien!
wtffen, daß ebenso wie seine Kräfte das Gewicht, das
die Wagschale legen kann, begrenzt ist. Der Sieg Dew
lands über Serbien , der Anschluß Bulgariens und beit»
Griechenlands gäbe Rumänien anscheinend verkehrte
ungen von den Kräften der kriegsführenden Parteien.
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battefTage vorher von einem Granatsplitter getötet w
Burton . bereits seit sechs Monaten im Felde, b"
die Zeit zunutze gemacht und die Sprache der
derartig studiert, daß er jetzt als Dolmetscher
konnte. Um die Gruppe herum lungerten die
offiziere. . ,

„Fragen Sie das Teufelsding , ob sie weiß, we»
Strafe auf Spionieren steht", ries der Hauptmann,
duldig seinen Degen in die Erde stoßend. r

Waren es die in der heißen Luft zitternden ©■
strahlen, welche die Täuschung hervorbrachten, ouer»
es um die gebräunten Züge des jungen Leutnants
als ob er ein lautes Aufheulen verbeißen wolle? ,

Seit sechs Monaten hatte er keinen Weiberrock
Oder doch einmal , als eine alte Megäre auf dem Spw
erschien. Wie batten die Soldaten da gespottet:

.So sehen die hübschen Burenmädel aus.  riese
Als die alte Hexe aber das Gewehr anlegte uw*

größter Kaltblütigkeit einem aus ihrer Mw
Lebenslicht ausblies , verging ihnen der Soott . mw
als ihnen vor Durst die Zunge am Gaumen kieô
zogen sie auch bei viel lächerlicheren Gelegenheue

Nun freilich , am Modder hatten
aber es war auch danach, und wie schlecht es
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wurde getrunken. . _ „ rstien,
Solange hatte die Begier , den Durst 8» ,

anderen Wünsche gänzlich verdrängt . Nun a ^
auch die andern . Dazu gehörte die .rnemaw ^ g
dieser Art gekannte Sehnsucht, em weibliches
sich zu sehen, eine weibliche Stimme zu Horen.
empfand diese Sehnsucht so verzehrend, wie

Jetzt war sie erfüllt . Nie hätte er W
so schöne Burenmädchen geben könne, ^
Bildsäule ! Ja . die - selbst, wenn er sie 05—
getroffen hätte-
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kurios, wenn wir ihr nicht den Mund onnen^
Stumm ist sie jedenfalls nicht, dafür lege rev
ins Feuer.
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ffjItoeJcuS und Take JonescuS ist leider nicht zur
njtzW'Lotung gekommen. Die Ententemächte müßten

mt%| P(tr ,u der Ueberzeugung kommen, daß sie sich auf dem
- auf die eigenen Kräfte verlassen und schlimmsten-

zemb» I «ich ohne Rumäniens Hilfe auskommen müßten.

Nach fachmännischen Berechnungen hat
l" ^ Cadorna an der Jsonzofront 1500 Geschütze in

e“ rü - gebracht und bisher 2000 Waggons Munition oer»
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s,,.̂ «u-n, 4. Dez. Nach zuverlässigen Berichten sind die
n blicken Kassen aus Cetinje über Albanien nach

i'?. n gebracht worden. Das montenegrinische Finanz«
Py befindet sich zurzeit in Skutari.

- ^ zöien, 4. Dez.
-h" s« "

Teill£ f 9
Äge 5? bergen, 4. Dez. Englische Agenten haben westnor-
e &etjta . „x, Arbeiter für englische Munitionsfabriken
r*’-“ r^ l ocfien. Es verlautet, daß 100 Mann nach England

..ist sind.
Amsterdam, 4. Dez . Der gemeinsame Kriegsrat der

"emd hündeten tritt nächste Woche wieder zusammen, wahr«
V°r̂ MA ^ London.
As°Dn!̂ et"die persische Regierung habe beschlossen . Teheran

^festigen : sie berief die Kadscharenstämme. die nach
sche2 MN marschieren,
sieifkon-̂ Men, 5. Dez. Ein englisches Kanonenboot, das zur
seife» w» ^ Verteidigung an der ägyptischen Küste verwendet

b» ^ wurde von einem deutschen Unterseeboot in den Grund

dens, iüj «en&o«, 4. Dez. Admiral Trowbridge , der die bri-
&ie®trrf. - Artillerie in Belgrad befehligte, ist in Skutari ein-

joffen.

Politische Rimdfcbau.
Dcutfcbce Reich.

ramet ii(r «... Q er  weiteren Debatte über Volksernährungs-
lave dM £.••— > cn .:xoc— »t - fi -Ni- rr .. jm Reichstagsausschuß für den Reichshaushalt ver-
~/a Staatssekretär Dr . Delbrück bezüglich der Getreide-
> » i Futtermitteleinfuhr aus den Donauländern darauf,
.'-i??-..- -dort die Einkaufsmöglichkeit gegeben sei, nicht aber in
vrw- « * Den Maße die Transportmöglichkeit . Bei der Butter-
^ ^ ^ jgMemng hätte zuerst eine Verständigung mit

reich-Ungarn herbeigeführt werden müssen. Eine Be-
jz hinsichtlich der Getreide - und Brotversorgung be-
nicht, auch nicht hinsichtlich der Versorgung von
j. Dem preußischen Landwirtschaftsminister seien zu
i Vorwürfe gemacht worden . Er habe selbstverständ-

ihm anvertrauten wichtigen Interessen pflichtgemäß
jen. Jm Staatsministerium seien die Fragen mitKBrnft und der Gründlichkeit,die sie verdienten,ge-und Meinungsverschiedenheiten, die in solchen Fragen
Mrlich seien, stets ohne jeden unnötigen Zeitverlust

j den durch das Interesse der Allgemeinheit gegebenen
Wpunkten ausgeglichen worden,
illm eine Erhöhung der Mannschaftslöhnung her-
Hren, ist vom Zentrum im Hauptausschuß des
Mges beantragt worden , der Reichstag solle den
»longier ersuchen, durch zweckentsprechende Ande-
l in der Kriegsbesoldungsordnung tunlichst Mittel
lffen. Die Erhöhung soll 50 % betragen und vom
sar 1916 ab in Kraft treten.

eschwerden über Mängel in der Kartoffelvcrsorgnng
in letzter Zeit immer wieder aus den verschiedensten
en. Es ist jetzt zu hoffen, daß die Maßnahmen der
og endgültig Abhilfe schaffen. Dazu wird nrcht
Beschlagnahme beitragen , die jetzt verfügt worden
mt vor allem auch die Verkehrsregelung. Damit

eine gleichmäßige Verteilung gewährleistet.
Fiolland.der ZenH
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kDie Friedenspropaganda des Amerikaners Ford
1 auch in Holland nur wenig Entgegenkommen. Dem
‘ett Amerikaner wurde nämlich durch die holländische
ldtschaft in Washington mitgeteilt , er könne die Er-
% Tein Hauptquartier in Holland ernzurrchten, mcht
Am, denn Holland könne auf seinem Boden keme
.ung dulden, die darauf abzielt, sich in die Angelegen-

E. der kriegführenden Länder einzumischen. — Ford
fmgeblich nicht daran gedacht haben, nach Holland zu
P er hat schon vor vierzehn Tagen dem skandinavischen
«hondenten mitgeteilt , daß sein Hauptbureau für me
idmsvrovaganda in Kovenbagen eingerichtet werden

Rußland.
X Der Kamps um die Einberufung der Duma ist

immer noch nicht entschieden. Trotz des wiederholten
Versprechens der Regierung, daß sie die Duma Anfang
Dezember einbernfen werde, sind Gerüchte tm . Umlauf,
daß die Duma erst im Jahre 1916 eröffnet wird . Die
„Rjetsch" erklärt entrüstet, daß die Regierung durch eine
solche Behandlung der Duma die ganze russische Öffent¬
lichkeit beleidige. Die von der Regierung unterstützte
Presse verlangt , man soll die Mitglieder dieses Blockes
wegen Hochverrates anklagen, da der Block eine der Re¬
gierung feindlich gesinnte Stellung einnehme. Es wird
immer klarer, daß die Regierung die Dumaeröffnung mög¬
lichst weit hinausschieben möchte, da sie Erörterungen über
die militärische Lage sowohl, als auch über den Mangel
an Lebensmitteln unter allen Umständen vermeiden will.

Amerika.
X Eine beträchtliche Entschädigungssumme an die

Mittelmächte werden die Vereinigten Staaten nach dem
Kriege zu zahlen haben. So wenigstens erklärt I . Basset
Moore , einer der besten amerikanischen Kenner des Völker¬
rechts, in einer Rede, in der er darauf hinwies , daß die
Vereinigten Staaten Gefahr laufen, zahlen zu müssen, weil
die Regierung nicht verhinderte, daß amerikanische Unter¬
seeboote an die Verbündeten geliefert werden. Der Redner
führte zur Unterstützung seiner Behütung den Alabama¬
sall aus dem Bürgerkriege an, in dem die Engländer
15 Millionen Dollar Entschädigung zahlen mußten , werk
sie den Südstaaten einen Kreuzer geliefert hatten.
Aus In - und Ausland.

München , 4. Dez. Auf Grund eines Abkommens
zwischen Deutschland und der Türkei sind bayerische
Franziskaner nach Palästina und Syrien abgereist, um
dort anstelle französischer Ordensleute verschiedene Posten zu
übernehmen.

Wien , 4. Dez. Die drei von dem österreichischen
und dem ungarischen Roten Kreuz nach Rußland
entsendeten Damen Katharina Mihalotzky. Gräfin Anna
Revertera . Helene Rosty wurden in Petersburg von der
Kaiserin Alexandra empfangen.

Wien , 5. Dez. D?r ehemalige Fürst -Erzbischof von
Olmütz v . Theodor Kohn ist auf Schloß Ehrenhausen in
Steiermark im Alter von siebzig Jahren gestorben.

Wien , 4. Dez. Der russische Thronfolger hat sich
ein Karbunkelgeschwür zugezogen, das einen operativen
Eingriff notwendig macht.

Paris , 4. Dez. Die Kammer hat einstimmig den Gesetz¬
entwurf über die Bestandaufnahme der Lebensmittel
angenommen.

London , 4. Dez. Das „Vereinigte Nationale Arbeiter¬
komitee". das alle großen Arbeiterorganisationen Eng¬
lands umfaßt, erließ einen Aufruf an sämtliche tauglichen
Arbeiter, sich während der letzten Woche der freiwilligen
Rekrutierung anwerben zu lassen.

Amsterdam , 4. Dez. Wie „New York Sun " aus El
Paso meldet , haben unbezahlle Soldaten Villas das
deutsche Konsulat in Chihuahua geplündert.

Amsterdam , 4. Dez. Hier eingetroffene amerikanische
Blätter melden, daß Bryans letztes Buch „Die britische
Herrschaft in Indien ", das die Mißstände in Indien
schildert und bereits in vielen Exemplaren unter der ein¬
geborenen Bevölkerung von Indien verbrechet ist. auf Er¬
suchen der brchischen Regierung zukünftig nicht mehr mtt der
amerikanischen Post nach Indien geschickt werden darf.

Christiania , 4. Dez. Der Staatsrat hat eine vorläufige
Verordnung betreffend ein Verkaufsoerbot kür Schiffe
nach dem Ausland erlassen.__

euiweibung von JViüitärfricdböfen.
Warschau . Anfang Dezember

In Petrikau wurden, wie erst jetzt bekannt wird, am
2.  November vier Militärfriedhöfe, ein katholischer, ein evan¬
gelischer. ein jüdischer und ein orthodoxer, eingeweiht. Die
feierliche Einweihung gestaltete sich zu einer erhebenden
Kundgebung, der die Petrikauer Stadtverwaltung mit ihrem
Vorsteher, die Garnison mit dem Kreiskommandanten Obersten
Schneider, der Gouverneur von Lodz, General Barth , und
unübersehbare Scharen der Bevölkerung von Petrikau und
Umgebung beiwohnten. , ^ . „ „ ,

Zuerst wurde der katholische Fnedhof emgewecht. Oberst
Schneider übergab ihn mit einer Ansprache dem Magistrat
und der Kircbenaemeinde der Stadt und legte dann an den

kö«
ick di-

S#

tilgen mit der Mundparue gemacht, als wolle sie über
"Umgebung spotten.
.Wer sind Sie ? Wie heißen Sie?

». .Haben Sie einen militärischen Auftrag ? Genuß, Sie
Meinen - die Art . in der sie der Patrouille , u ent-

suchten, verriet ein böses Gewissen. Wenn Ihnen
^Leben lieb ist, wie lautet der Auftrag?
^ .Welche Buren -Abteilung hat Sie gesandt? Wo stehen
«Leute ?"
lAuf alle diese Fragen erfolgte keine Antwort , als die
Urbaren Mundbewegungen . ,
k»Jetzt wird mir die Geschichte doch langweilig , brauste
^Hauptmann auf . „Burton , führen Sie sie hinter lenen
N Sechs Mann auf zwanzig Schritt , mit angelegtem
Wr ihr gegenüber! Und dann bis drei gezahlt! Wenn
Mt den Mund aufmacht, Feuer !" .
iLarnit wandte sich Hauptmann Mac O Sball um und
F in sein Zelt , in dem er sich gähnend aus sem

Wie Kolonne marschierte hinter den F -ljem Edward
verwandte kein Auge von dem Mädchen, deren

p °°hrender Blick ihn kaum von der Seite streifte.
i,® te mußte sich mit dem Rucken an den Felsen lehnen
WMmandierte die sechs Soldaten ihr gegenüber, ließ
F Mt die Gewehre anlegen. . .
I -Diein Fräulein ", sagte er mit sanfter Stimme und m
G galanten Tone, als ob er sich in emem Londoner
^befinde , „ich habe in meinem Leben kemen un
Wmeren Auftrag erhalten . Wenn Sie nur Mit einigen
Un Ihren guten Willen bekunden, — wenn Sie nur

die Gegend angeben würden, aus der Sie gesandt

^Mädchen , das kaum auf ihn geachtet hatte, öffnete
^n ^lrch die roten Lippen und — spie eme wergr
i -B-i der heMgen Jungfrau !" rief Patrick, der Korporal
M er das Ding mit zwei Fingern aufhob. „es ist eine

sagte der Leutnant , ihm siasiig die Kugel
I J r Hand nehmend und sie ohne Spur von Ekel
^gern drehend, „das ist ein schriftlicherAuftrag
Wuren -Abteilung an eine andere, wahrscheinlich an

sÄ hinter Thabanchu steht." Manier zu
der größten Sorgfalt suchte er das Davier an

1
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ennairen . aber bald gab er die unnütze Mühe aus. Es
war eine unentwirrbare weiße Masse. ,

„Wollen Sie nicht gestehen, was in diesem Papiere
gestanden hat ?" fragte der Leutnant mit bebender Stimme.

„Ich weiß es nicht", kam jetzt zum erstenmal die klare
Antwort von den Lippen des Burenmädchens.

„Wollen Sie nicht angeben, wo die Buren stehen?"
„Nein ."
„Dann muß ich Sie erschießen lassen."
Das Mädchen neigte schweigend das Haupt.
„Bedenken Sie doch! Bedenken Sie , daß Sie ...

wenigen Minuten dort auf dem Grunde des Flusses liegen
können!"

Sie erblaßte.
„Beeilen Sie sich", sagte sie hastig, „Sie quälen

mich nur ."
„Sie sind bereit, Ihr Leben zu opfern?"
Statt aller Antwort kniete das Mädchen nieder, faltete

die Hände und richtete den Blick zum Himmel
Edward Burton ballte die Fäuste und biß sich die

Lippen blutig.
Nun stand sie wieder aufrecht, das Auge auf die

Soldaten ihr gegenüber gerichtet.
„Sagen Sie nur wenige Worte!"
Statt einer Erwiderung nur ein finsterer ungeduldiger

Blick.
„Legt an ! — Feuer!
Der Leutnant lehnte halb ohnmächtig mit geschloffenen

Augen an der Felswand.
„Besorgen Sie alles , Patrick!" murmelte er.
Der Korporal ließ den Leichnam mit Steinen be¬

schweren. Ein dumpfer Laut — der Körper versank in
den Fluten . Als Burton die Augen öffnete, sah er nur
noch einige träge Ringe auf dem Wasser.

Am folgenden Tage kämpfte der Leutnant mit einer
kleinen Truppe wie ein Wahnsinniger gegen eine große
Buren -Abteilung . Kein Engländer kam lebend davon.

Stufen des in der Miste des Friedhofes aufgestellten Marmor,
obelisken einen Kranz nieder, während von dem Jnmn ene.
bataillon eine Ehrensalve abgegeben wurde und die Mrlstar^
kapelle die deutsche Nattonalhymne spielte. Darauf legte un
Namen der deutschen Armee General Barth einen Kranz

Auf dem evangelischen Friedhof wiederhosten sich diese
feierlichen Vorgänge. Oberst Schneider sprach bab« !die Worte:

Deustche Kameraden evangelischer Konfession, dre ^ hr hier
»ur lebten Ruhe gebettet wurdet. Euch zollen wir dankbaren
Herzens gren^ nlose Bewunderung für die , treue Waffen-
brüderschaft die Ihr mtt Eurem heldenmüstgen Tod be¬
stell habet. Der Geist der Treue und des Opfermutes,
der Euch beseelte, er lebt in uns tort und feuert uns an.
mtajnfmrren bis es uns mtt vereinten Kräften gelingt, dev
Feind vollends niederzuwerfen und einen ehrenvollen Frieden
M erringen, damst sich die Menschheit der Segnungen de,
Kultur wieder erfteue. Noch im Tode kämpft Ihr unsnhst
bar in unfern Reihen, uns daran gemahnend, daß der Toc
für Kaiser und Reich des Soldaten schönster Tod ist. Und
so wollen wir den Manen der hier ruhenden Helden ge-
loben, durchzuhaüen bis an das siegreiche Ende."

Auf dem israelitischen Friedhof lautete die Ansprache
des Obersten: „In der aufopfernden Begeisterung für Kaiser
und Reich wetteifern unsere Soldaten aäei Glaubens,
bekenntnisse. An manchen unvergänglichen Heldentaten haben
auch die jüdischen Kameraden ruhmvollen Anteil genommen.
Darum beugen wir uns auch vor diesen Heldengräbern.
Seien Sie. meine Herren von der jüdischen Kultusgemeinde
in Pestikau. stets dessen eingedenk, daß. die hier ruhen, mtt
ihrem Herzblute mithalfen. Euch vom russischen Joche zu be.
freien und Euch mit der bürgerlichen auch die restgwse
Freiheit zu bringen." . t ,, or

Auf dem russischen Friedhof sprach der Oberst: „An-
gesichts der Majestät des Todes versMmmt jedes feindliche
Gefühl. Und so haben wir die Gräber unserer im Kampf-
gefallenen einstigen Feinde mtt gleicher Sorgfast und gleicher
Pietät ausgestastet, wie jene unserer eigenen Kameraden.
Ihnen gebührt jenes Maß von Achtung und Anerkennung,
auf das jeder tapfere Krieger Anspruch hat. sei es Freund
-der Feind." Damft war die erschütternde Trauerfeierlich,
keit. die auf alle Teilnehmer eine« ttefen Eindruck machte,
beendet. _ D- z -

Aus Rahm»d Fem.
Herborn, den 6. Dez.

A Der kupferne Sonntag  hatte beträchtliches Leben
in unsere Stadt gebracht, aber nicht in dem Maße, daß
man sagen könnte, unsere Geschäftsleute haben ein gutes
Geschäft gemacht.

K Jm Dill kr eise  bestehen an verschiedenen Stellen
Eisenbahn -Uebergänge,  welche weder wtt Barriere
versehen noch sonst bewacht sind. Den Wagenführern von
jeglichem Fuhrwerk liegt daher die Pflicht ob, beim Passieren
solcher Bahnübergänge zur Verhütung von Unglücksfällen
die größte Vorficht zu üben. Bei unachtsamen Paffteren
der Bahn ist nicht nur ihr eigenes Leben gefährdet, sondern
man setzt iich auch einer erheblichen Bestrafung auf Grund
des § Höndes Strafgesetzbuches aus.

K Die deutschen Buchdrucker im Kriege.
Nach den Feststellungen der „Zeitschrift für Deutschlands
Buchdrucker" waren bis zum 19. Nov. d. Js . aus dem
Buchdruckgewerbe auf dem Felde der Ehre 3500 Personen
geblieben, die fich wie folgt verteilen : 77 Buchdruckeretbesitzer,
65 Prinztpalssöhne, 103 Beamte. 2073 Handsetzer, 230
Maschinensetzer, 802 Maschinenmeister. 68 Schwetzertegen,
82 Stereotypeure, Schriftgießer, Galvanoplastiker und
Stempelschneider. Bet der Zahl der angeführten Beamten
ist zu berückfichtigen, daß es fich hierbei hauptsächlich um
Personen handelt, die gelernte Buchdrucker find, also Faktoren
usw. Die Zahl der gefallenen Beamten ist an fich bedeutend
höher.

Uckersdorf, 6. Dez. Nach längerem Leiden starb am
heutigen Tage der Fabrikant Herr H. Emil Wurmbach,
seit 1874 hier ansäffig und weit über die Grenzen deS
DillkretseS hinaus bekannt. Um den Bau der Westerwald-
bahn hat sich der Verstorbene große Verdienste erworben;
unermüdlich war er tätig, bis dieses Werk gelungen. Bet
der Einweihung der Bahn wurde Herr Wurmbach auch
gebührend gefeiert und gewissermaßen als der Vater der
Bahn bezeichnet. Auch sonst bekleidete Herr Wurmbach
verschiedene Ehrenämter.

Madernühlen. In einer traurigen Verfaffung befindet
sich der von hier nach Oberrod führende öffentliche Weg.
Die Arbeiter, die ihn jeden Samstag zu gehen haben und
auch andere Paffanten können davon ein Lied fingen. Der
Weg ist in einem solch schlechten Zustand, daß baldige Ab¬
hilfe notlut . Vor allem müßte er kenntlich gemacht werde«,
damit diejenigen, die vom Bahnhof aus nach Oberrod wollen,
nicht auf den Viehweiden herumtrren. Vielleicht tragen diese
Zeilen dazu bet, daß recht bald Wandel geschaffen wird.

Kriegs-Kornfranck Ist
der Ersatz für Bohnen-
Kaffee. Das ganze
Paket kostet nur 50 Pf.
In seiner Ausgiebig¬
keit liegt seine Billig¬
keit. Heutzutage muH
jede Hausfrau sparen.
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Limbura- Der Kreisausschuß hat beschlossen, drr Ent- ^
nähme von Mehl pro Kopf und Tag von 200 Gramm auf
225 Gramm allgemein zu erhöhen. Die Brotmenge erhöht
fich hierdurch um wöchentlichV? Pfund für ftde Brotkarte.
Es werden ferner von diesem Tage ab neben den Brotkarten
besondere Mehlkarlen ausgegeben, die in dem Brotbuch ent-
halt -n sind und zwar für jede Woche eine Mehlkarte, die
zum Bezug von 175 Gramm Mehl oder einem halben
Pfund Roggenbrot berechtigt.

Hadamar. Der Einjährige Gefreite Louis Nres,  früher
Lehrer in Rodenbach, erhielt von seinem Regiment eine
silberne Uhr mit Goldrand und der Gravierung : »Für
tapferes und besonnenens Verhalten vor dem Feinde am
17. November 1915 in der Champagneschlacht."

Köppern. Vor einigen Tagen wurde im Gemeindewalde
ein 7 jähriger Schüler von einem Jäger in den Kopf ge¬
schossen und dabet so schwer verletzt, daß er fetzt im
Hamburger Krankenhaufe verstarb. Der Jäger konnte noch
nicht ermittelt werden. ^

Buschhütten. Auf dem Werke der Firma Engelh.
Achenbach sel. Söhne vermißte man am Abend des 2. d. JK.
den Werkmeister Ernst Reifenrath ; er war am Nachmittage
des genannten Tages zum letzten Male gesehen worden und
blieb seitdem verschwunden. Die sofort angestellten Nach¬
forschungen hatten zunächst keinen Erfolg , bis gestern Morgen
gegen 4 Uhr der Nachtwächter des Werkes die Kopfbedeckung
des Vermißten im Turbinenraum fand. Es wurde nun so¬
fort der Zufluß des Waffers abgestellt, und bald fand man
auch die Leiche des R. in dem Wafferbehälter vor der
Turbine . Die ärztliche Untersuchung hat ergeben, daß R.
einen Herzschlag erlitten hat und wohl insolgedeflen in den
Wafferbehälter gestürzt ist, bei dem er sich in dem Augen¬
blick gerade befand. Er war seit fast 25 Jahren bet der
Firma beschäftigt und ein geschätzter Beamter . Zwei seiner
Söhne stehen im Felde.

Niedersischbach. 4. Dez. Aus dem benachbarten Winners
sollte gestern Nachmittag auf dem hiesigen evangelischen
Friedhof eine Beerdigung stattfinden. Die Familienange¬
hörigen halten jedoch vergeffen, beim Totengräber die Fertig¬
stellung des Grabes zu bestellen. Erst als man mtt um
Leichenzug unterwegs war, erinnerte man fich deffen. Die
Leiche konnte erst am Abend der Erde übergeben werden.

Hanau . In einem Gehölz bei Böblingen fand man
den seit vier Wochen verschwundenenZimmermann Grob
mit seinen drei Kindern tot auf. Er hatte seinen Kindern
den Hals durchschnitten und fich in gleicher Weise entleibt.

Darmstadt . In der Städtischen Tanne wurde ein Un¬
bekannter mit durchschnittenerKehle tot aufgefunden.

Berlin . Ein heftiger Sturm durchbrauste in der Nacht
zum Sonntag und fast den ganzen Sonntag hindurch die
Straßen von Groß-Berlin . An der Ecke Bellermann .Euler-
Straße auf dem Gesundbrunnen wurde ein mit 11 Kühen
beladener Viehwagen umgeworfen, als er um die Ecke bog.
Die Feuerwehr mußte das Vieh wieder einfangen und den
Wagen aufrichten.

Kopenhagen , 4. Dez. Auf der Linie Mailand —Brescia
erfolgte ein Zusammenstoß zwischen einem Schnellzug
und einem Militärzug . 18 Personen wurden verletzt, da¬
runter Prinz Louis Napoleon , derbeim italienischen Ober»
kommando Dienst tut. ^

Aalborg , 8. Dez. Der schwedische Segler . Emma*
ging im Kattegat unter . Nur vier Mann wurden gerettet.

' O Kaiser Wilhelm «der die deutsche Frau . .Die
Großherzogin Luise von Baden sandte cm den Deutsch
Kaiser eine Künstler-Stemzerchnung, darstellend »Stilles
Heldentum". Es find darauf Bauernfrauen dargestellt,
welche den Acker bestellen, während die Männer im Felde
stehen. Der Kaiser sandte der Großherzogm daraus folgen,
des Antworttelegramm : „Soeben Derne smmge Gabe
.Stilles Heldentum" eingetroffen, sur tue rch> von Herren
danke. Die deutsche Frau hat sich in dieser schweren Zeit
auf der Höhe ihrer Ausgabe gezeigt und glaubeusooll,
glaubensstärkend, in fester Zuversicht auf allen Gebieten
zugegriffen und sich betätigt, den hohen Beispielen folgen^
die Deutschlands trefflicke Fürstinnen ihr gaben. Gott
segne ihr Werk."

O 15 % Steuererhöhung in^Dresden . Die Stadtver¬
ordneten von Dresden beschlossen eine Erhöhung der Ge-
meindeeinkommensteuerum 15% und eine Erhöhung des
Gaspreises um einen Pfennig sur den Kubikmeter emtteten
zu lasten; der Stadttat hatte eine Erhöhung von 20bezw.
15% beantragt . Weiter beschlossen die Stadtterordneten,
das stellvertretende Generalkommando um Festsetzung von
Höchstpreisen für Bier zu ersuchen.

O Cadiuer Kriegsandenken . In der Kaiserlichen Ma-
jolikafabrik in Cadinen werden zurzeit Kriegsandenken m
großer Anzahl hergestellt, die in erster Lune für dw
Krieger des Cadiner Genesungsheims bestimmt find. Um
sie aber auch anderen Kriegsteilnehmern zugänglich zu
machen, werden sie in der Weihnachtszeit m beschranrten
Mengen in den Handel kommen. Es handelt sich um
Schalen , kleine Dosen, Tabakspfeifen, Becher usw. Alle
Gegenstände tragen in ihrer Arrsschmückung euren Vermerk
im Hinblick auf den großen Krieg 1914/15.

O Die Besiedlung der ostpreustischen Kreise Mit
Kleinvieh ist in dem abgelaufenen Sommer energisch
durchgeführt worden, und zwar auch in Form von so¬
genannten Patenschaften. Der Landwrrtschaftskammer sur
die Provinz Westpreußen war die Versorgung des von den
Russen arg verwüsteten Kreises Neidenburg überttagen
worden . Die öffentliche Sammlung von Klemmel, ist letzt
abgeschlossen worden. Sie hock ein erfreulich^ Ergebnis
gehabt, denn aus den Kreisen der westpreußischen Besitzer
wurden für den Kreis Neidenburg gestiftet: 12 500  Hühner,
Gänse, Enten, Puten und anderes Geflügel, 689 Ferkel,
99 Ziegen, 40 sonstige Kleintiere (Kaninchen Mw.) und
5 Bienenvölker. An Barspenden kamen 53726 Mark ein.

o Der größte Bahnhof der Welt . Die feierliche
Schlußsteinlegung des Leipziger Hauptbahnhofes fand am
4. d. Mts . unter Anwesenheit der Spitzen der staatlichen
und kommunalen Körperschaften und unter lebhafter An¬
teilnahme der Bevölkerung statt. Die preußische Regierung
hatte ebenfalls mehrere Vertteter entsandt. In seiner Fest¬
rede wies Staatsminister o. Seydewitz darauf hm, daß
dank dem Entgegenkommen und der Mitarbeit der Preußi¬
schen Staatseisenbahn -Verwaltung unter Beteiligung der
Reichspost-Verwaltung und nicht zum wenigsten unter be¬
reitwilliger Mitwirkung der Stadt Leipzig vor 14  Jahrm
die Grundlagen der Pläne für das Unternehmen m groß¬
zügiger Weise festgestellt worden seien. Der Bau selbst sei
ohne irgendwelchen Unfall zu Ende geführt worden.

O Im Auto ertrunken. Der Kraftwagenverleiher
Schmidt aus Elbing fuhr in der Abendstunde auf der
Chaussee in der Nähe des Dorfes Schlammsack bei Manen-
bürg in einen mit einer dünnen Eisdecke überzogenen
Chausseegraben. Das Auto kippte um und der Wagen-
führer Schmidt , sowie der Viehhändler Klemfeld aus
Elbing gerieten unter den Wagen. Schmidt konnte sich
zwar aus dem Kraftwagen Hervorarbeiten, doch als chm
dies gelungen war , brach die Eisdecke und das Automobil
stürzte vollends um, so daß die Räder nach oben standen.
Klemfeld, der bis zum Oberkörper von dem Kraftwagen
bequetscht war , konnte sich nicht befteien und mußte m
dem Graben ertrinken, da Hilfe nicht zur Stelle war.
Schmidt bat nur eine geringe Beinquetschung davon¬
getragen. _ _

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Dienstag : Sehr unruhig , doch meist

wolkig und trübe, Niederschläge (meist Regen), vorläufig
noch milde.

Rachrichte«.
Aus de« Berliner Morgenblättern.

Berlin,  6 . Dez. Anläßlich des heutigen 66. Geburts¬
tages des Generalfeldmarschalls v. Mackensen  schreibt der

Berl . Lokalanz." : Die meisterhafte Niederwerfung Serbiens
ist ein weiterer Beweis für die Fähigkeit dieses einstigen
Berufsreiteroffiziers, großzügige militärische Unternehmungen
in zäher unablässiger Arbeit, unbeirrt durch alle Hinderniffe
bis zum sicheren Erfolg vurchzusühren.

— In der Abstimmung in der italienischen Kammer
sieht die „Deutsche Tageszeitung » einen Pyrrhussieg Salan-
dras . Die Entscheidung der Kammer sei mit einer so großer
Mehrheit erfolgt, daß das Kabinett Salandra -Sonnino , ob¬
gleich die erhofften Kriegslorbeeren ausgeblieben und im
Lager der VierverbandSpolilik nur Entgleisungen und Ent¬
täuschungen zu verzeichne« seien, fich doch vorläufig in seinem
Bestand als gesichert ansehen könnte. Die Stund « der Ab¬
rechnung sei noch nicht gekommen. Erst weun das ttallenische
Volk die ihm vorgegaukeltenLuftschlösser zusammenstnken sehe
und die hochgespannten nationalen Hoffnungen sich cuS
trügerisch erweisen würden, würden die gewissenlosen Ver»
tretet der Phrase und der Lüge zur Verantwortung gezogen
werden.

— Feldmarschall v. Hindenburg äußerte fich nach der
„Neuen Freien Presse" einem Telegramm des „Berl . Lokal-
Anz." zufolge Paul Goldmann gegenüber dahin, daß sicher
auch ferner die österreichisch-ungarische Armee gegen die
Italiener siegreich vleiben werde. Ueber eine vernichtende
Niederlage der Italiener würde er (Hindenburg) sich ganz
besonders freuen. Dieser Krieg solle nicht seinen Abschluß
finden, ohne daß die drei Hauptschuldigen. England. Serbien
und Italien , ihre gerechte Strafe erlitten. Das seltsamste
sei daß die Völker der Alliierten Englands nicht merkten,
wie sie nur für England fich opferten. Im Osten nament¬
lich, sagte Hindenburg. habe das deutsche Heer die denkbar
günstigste Linie erreicht.

Vom Balkankriegsschauplatz.
Rotterdam,  6 . Dez. Drr Salonikier Korrespondent

deS „Journal " meldet, daß das französische Hauptquartier
am 30. November ein Telegramm mit der Warnung erhalte«
habe die deutsche., und österreichischen Truppen hätten die
Richtung ihres Aufmarsches geändert und gingen nunmehr
eiligst nach Bulgarien . Der Korrespondent stellt die Frage,
ob der Feldzug im Osten in eine neue Phase treten wird,
und ob die Entenielruppen in Saloniki nicht von einer
Aenderung mehr Nutzen haben würden. Joffre wild nun
darüber mit Kttchener zu entscheiden haben.

Die Offensive gegen Montenegro.
Berlin,  6 . Dez. (TU .) Dem . Berl. Tgbl ." wird

aus dem k. k. Kriegspreffequartier gemeldet: Die Operattonen
gegen die durch einzelne Gruppen verstärkten Montenegriner
nehmen einen günstigen Fortgang . Südlich von Plevhe
wurden die bis 1200 Meter hohen Gebirge des Weges
Plevlje- . Kalustoe gestern vormittag von unseren Truppen
erstürmt. Die von Sjenica gegen Baeiopolje vorrückenden
Kolonnen warfen südwestlich von Tresujevica. auf der Grenz-

linie zwischen Neuserbien und Montenegro, montene».!,
Truppen zurück. Im Raume südlich Iovipazar.
Mitrowitza und Jpek, wurden gestern 2400 Serbr^
fangen genommen.

Rückkehr der serbischen Flüchtlinge in ihre Hrj^
Bukarest,  6 . Dez. (TU .) Die serbische»

welche sich in Rumänien aufhalten, kehren in ihr, &
zurück. I « den Donauorten wellen nur noch wenig I
Flüchtlinge.

^Rumänische Waren in Saloniki.
Zürich,  6 . Dez. (TU .) Wie « itgeirllt wird,

in Saloniki große Mengen Waren für rumänisch« 3{eu
die nicht mehr an ihre Adressaten gelangen können
von nächbeteiligter Sette mttgeteilt wird, befinde» sich
den Waren 100 vom rumänischen Staat gekauft, Automobil' !
schweizerischenFabrikats , für welche die rumänische Regie
ausdrücklich den Weg über Marseille—Saloniki stap
Oesterreich vorgeschrieben hatte.

Rumänische Maßnahme.
Bukarest,  6 . Dez. (TU.) Halbamtlich wird mit

teilt, daß die rumänisch« Regierung alle nach rumänisch
Häfen bestimmte Transportschiffe, Schlepper und ^
Fahrzeuge requiriert hat . Von zuständiger Stell« wird
mttgeteilt. daß diese Maßregel , soweit ste ausländisch«,
Getreidetransport dienende Dampfer umfaßt, bereitsM
gängig gemacht ist, sodaß der Getreidetransport »ich,
stört ist.

Ein neuer Kriegsrat.
Genf,  6 . Dez. Lyoner Blätter melden, daß Gen,

Porro , der Samstag Vormtltag in Paris eintraf, einem.
vorzüglich zusammentretenden Kriegsrate der Verbündeten,
Vertreter Italiens beiwoh nen wird._

Für die Redaktion verantwor tlich : I . D . : D. Kie sling

Anzeigen.

Marge « . Dl - « «tag Abe«d. »o « 6 Uhr
gelangen in der Tnrrchalle des Rathauses (Eingang An!
Hofstraße) schöne , groß - H- ringe zum Verkauf. L
dem Verkauf werden nur Angehörige von Kriegsleilnehm«
berücksichtigt. Einwickelpapier ist mitzubringen.

Herdor « . den 6. Dezember 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

KeUUWWtMKENAN.
ZMa«gsversteigern «g»sache Kritzler, Herl,«,.

Der auf den IS . Dezember 191 » anberaumle"
steigerungstermin ist aufgehoben.

Herbor » , den 3. Dezember 1915.
Königliche » Amtsger

Statt jeder besonderen Anzeige.
Freunden und Bekannten machen wir die

traurige Mitteilung, dass unsere innigstgeliebte,
älteste Tochter , Schwester , Schwägerin und|
Tante,

Anna Ernst,
im Alter von fast 20 Jahren plötzlich und un¬
erwartet verschieden ist.

Die Beerdigung findet Dienstag, den l
Dezember, nachmittags 2*/j Uhr statt.

Sinn , den 5. Dezember 1915.
Familie Arnold Ernst.

Wir bitten ,von Beileidsbesuchen frdl.abzusehe®-

Gcg.n

Hufleu». ßeisnktit
empfiehlt:

Sodener und Emfrr Pastillen,
Emfrr Salz,
Emftr Kränchenwaffer,
Salmiakpastillen,
Mentholtabletten,
Löfflunds Malzextrakt.
Kaisers Brustkaramellen,
Zwiebelbonbons,
Eukalyptusbonbons,
Fenchelhonig.
Progerie ft. poeineH.

Herdor«.

Plttss Staufer Kitt
klebt, leimt, kittet Allee.

Frische, grotze

Maillga-Zitroukii.
10 und 12 Pfg .,

bet A . D - einck . Herdor«

Gelblichbraun und schwarz
gezeichnete Dogge mit weißer
Brust, auf den Namen „Leo"
hörend, abhanden gekommen.
Wikderbringer erh. Belohnung.
Vor Ankauf wird gewarnt.
Friedrich Albert Diehl,

Medenbach.

Statt besonderer Anzeige.

Heute entschlief sanft nach längerem Leiden unser guter,
treusorgender Vater, Bruder, Schwager und Onkel,

Herr Fabrikant

H.Emil Wurmbach,
im Alter von 67 Jahren.

Uckersdorf , den 6. Dezember 1915.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
bitten um stille Teilnahme:

Franz Wurmbach, Gerichtsassessor,
Albrecbt Wurmbach,
Amalie Wurmbach,
Margarete Wurmbach.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 8. Dezember,
nachmittags l 6/* Uhr statt.
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